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[(8 er so saß und nach den Höhlen -
eingängen späht «, wurde er ge -
wahr , daß auch er von dort aus

schars beobachtet wurde . Bald

sah er einige die Köpfe heraus -
strecken ; sie verständigten sich untereinander

durch Laut «. In der Eile und Verwirrung
hatten nicht alle ihre richtigen Höhlen erwischt ,
einige Junge hatten in fremden Höhlen
Schutz gesucht . Nun riefen die Mütter nach
ihnen mit den ängstlichen Locklauten , an
denen sie von den Jungen erkannt wurden .

„ Großzahn " würde auch seiner Mutter
Stimme aus Hunderten heraus erkannt

haben , wie sie umgekehrt auch die seintg «.
Dies Hin - und Herrufen dauerte ge -

räume Zeil , — und lange wagte es keiner

herauszukommen oder gar zum Platz «
hinabzuklettern . Endlich wagte es doch
einer . — Dieser eine sollte noch eine groß «
Rolle in „ Großzahns " Leben spielen . —
Allem Anschein nach besaß er eine große
Autorität unter seinen Stammesgenossen .
Später pflegte er ihn . seiner roten , entzün -
beten Augen wegen „ Rotauge " zu nennen .
Diese häßlichen , roten Augen charakteri -
sierten ihn auch sonst . Sie waren gleichsam
ein äußerliches Zeichen seiner grausamen
Wildheit , seiner Blutgier . Seine ganze
Seele war blutrot .

„ Rotauge " war in jeder Beziehung ein

Ungeheuer . Körperlich war er ein Riese ,
der mindestens seine 170 Pjund wog . Nie

hatte „ Großzahn " einen größeren Urmen -

schen seiner Art gesehen , und weder unter
dem Baumvolk , noch später bei den Feuer -
volkleuten gab es welche von solcher Stärke .

Mit einem einzigen Griff und einem
Ruck seiner Eisensinger konnte er beispiels -
weise einem anderen den Oberarmmuskel
vom Leibe reißen : mit einem Faustschlag
zertrümmerte er jedem den Schädel wie eine

Eierschale Mit einem heimtückischen Bein -

schwung trat er einem die Eingeweide aus
dem Leib . Eine Handdrehung genügte zum
Genickbrechen , und mit einem einzigen Biß
seiner Riesenschnauze konnte er Halsschlag -
ader und Rückgrat seines Gegners zer -
malmen .

Aus dem Sitz konnte er sieben Meter
weit springen . Sein Körper zeigte eine

widerwärtig dichte Behaarung . Andere

waren stolz auf ihren dünnen Haarwuchs ;
„ Rotauge " war über und über mit groben
Haaren bedeckt , In - und Außenseiten der

ArmeMja sogar die Ohren zeigten Be -

haarung Nur Handflächen und Fußsohlen
und eine klein « Stelle unter den Augen
waren haarlos . Er war schauderhaft häß -
lich . Sein wildgrinsendes Maul mit der

ungeheuren , herabhängenden Unterlippe
bildete das passende Gegenstück zu den

greulichen Augen .
So sah „ Rotauge " aus , und so sah ihn

jetzt „ Großzohn " behutsam aus seiner Höhl «
herauskriechen und zum Platze herabklettern .
Ohne den Jungen eines Blickes zu würdl -

gen , begann er die Umgebung auszukund -
schaften . Beim Gehen hing er mit dem

Oberkörper so weit vornüber , daß er bei

jedem Schritt den Boden mit den Finger -
knöcheln berührte Er war mächtig ungs -
schickt in dieser angenommenen , halbauf -
rechten Gehhaltung , drum mußte er sich zur
Erhaltung des Gleichgewichtes mit den Hän -
den stützen . Auf allen Vieren dagegen lief
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er behende , wozu alle übrigen Stammelt ,

genossen so gut wie nicht imstande waren .

Dagegen war es äußerst selten , daß sich
einer von ihnen beim Gehen mit den Hän «
den stützte . Wer es tat , galt als rückständig .
„ Rotauge " war noch im hohen Grade ata -

vistisch belastet .
Der Stamm befand sich gerade auf der

Uebergangsstufe vom Baum - zum Höhlen -
leben , eine Entwicklung , an der bereits oer -

schieden « Generationen beteiligt waren und
die sich auch in Körperform und Haltung
auch äußerlich diesem Umschwung schon an -

gepaßt hatten . „ Rotauge " stellte einen

Rückschlag in die primitivere Form der

Baumbewohner dar Er war zwar bei der

Horde geboren , drum blieb er auch bei ihr ;
in Wahrheit gehörte er , Charakter und Aus -

sehen nach ganz anders wohin
Aeußerst vorsichtig und wachsam , sucht »

er kreuz und quer den ganzen Platz ab .

Schars spähte er in die Waldeinschnitte na- ch
dem Raubtier , das nach aller Meinung den

Neuankömmling verfolgt hatte . Wöhrend
dieser scharfen Ausschau , bei der er dem

Jungen gar keine Beachtung schenkte , dräng -
ten sich d- e übrigen Höhlenbewohner neu -

gierig an den Eingängen und schauten zu .
Endlich hatte er sich wohl von der Gefahr »
losigkeit der Situation überzeugt . Cr kam

von einer der Uferböschungen herunter , von
wo aus er soeben die Trinkplatze kontrol -
liert hatte und näherte stch jetzt langsam dem

Jungen , ohne indes nach ihm zu blicken ,
bis er endlich neben ihm stand . Do Plötz -
lich gab er dem ahnungslosen Kinde , ohn «
einen vorhergehenden Laut , mit unglaub -
licher Schnelligkeit eine derart ausgiebig «
Maulschelle , daß der arme Kerl vier Meter

weit davon in den Sand schlug .
Halbbetäubt von dem Schlag hörte er

noch den wilden Lärm , das Johlen und

Kreischen , das jetzt vor den Höhlen anhub .

Zu damaliger Zeit galt eben so etwas als

großer Spaß
So wurde „ Großzahn " in die 5) orde auf -

genommen „ Rotauge " kümmerte sich nicht
weiter um ihn . mochte der Junge jammern
und schreien in allen Tonarten .

Dagegen umringten ihn neugierig einige

Frauen der Horde , von denen er einzelne
wiedererkannte . Im vergangenen Jahre
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ha « , er fi « getroffen , als lhn fein « Mutter

zu den Hafelnußfchluchten mitgenommen hatte .
Sie machten aber bald einem Dutzend

neugieriger junger Quälgeister Platz . Ei «

fchlofsen einen Kreis um ihn . zeigten auf ' hn
mit Fingern , zogen ihm Fratzen und puff -
ten und zwickten ihn Erst hotte er Angst
und ließ sich den Schabernack ein « Weile

gefallen , dann packte ihn plötzlich die Wut ,
und kratzend und beißend sprang er auf den

Frechsten der Bande los . Es war „ Häng »

ohr " Er hatte ihn so benamst , weil er nur

ein Ohr ausrecht stellen konnte : das anders

hing , wohl infolge eines früheren Unfalls .

schlaff und bewegungslos herab .
Die beiden bekamen sich zu packen und

balgten sich nun herum wie richtige Ben -

gel . ? Sie kratzten und bissen stch , rissen sich
die Haare aus , rangen miteinander und

warfen sich gegenseitig zu Boden .

„ Grotzzahn " war zuerst im Vorteil , mit

einer Art Nackengriff glaubte er des Oeg -
ners Herr werden zu können . Die Freude
dauerte aber nicht lange . „ Hängohr " wußte
sich zu hrlfen und be -
arbeitete so mörderisch
den Leib seines Geg -
ners , als wolle er lhm
sämtliche Eingeweide
heraustrommeln . Das

half . Schließlich ließen
beide los . Doch baid

begann die Routerei

von neuem . „ Häng -
ohr " war wohl unge -
fähr um ein Jahr älter .
aber „ Großzohn " ver »

lieh sein Zorn Riesen¬
kräfte . Auf einmal

nahm „ Hängohr " doch
Reißaus . „ Großzahn "
jagte hinter lhm drein
und trieb ihn den

Trinkplatzen zu Doch
der andere , mit der Ge -

gend oerttaut . rannte

tun Wasser entlang .
auf einem anderen

Weg die Böschung hin -
aus , gucr über den Platz und stürzte sich in

eine Höhle mit weitem Eingang . „ Groß -

zahn " ihm immer aus den Fersen , stürzte

sich gleichfalls in den dunklen Schacht . Doch
da befiel ihn ein großer Schrecken , und

winselnd rief er nach seinem Gegner . Die -

fer schnaiterte voll Spott , sprang ungesehen
im Dunkel auf ihn zu und überrannte ihn .

Doch ließ er es zu keinem weiteren 5) anv -

gemcnge kommen , sondern machte sich aus
dem Staube „ Großzahn " , der noch nie
in einer Höhle gewesen war , faßte Mut und

sah sich darin um. Er befand sich zwischen
„ Hängohr " und dem Höhleneingang . Hier
konnte dieser also nicht hinaus . Trotzdem
war er aber verschwunden . . . Großzahn "
horchte konnte aber den anderen nirgends
entdecken . Verwundert setzte er sich an den

Eingang hin und lauerte .

Heraus konnte er also nicht , davon war
er überzeugt , und doch Hörle er chn nach ein

paar Minuten dicht neben sich kichern . Wie¬
der setzte er ihm nach , als der andere in die

Höhle zurückslüchtete , kehrte aber doch dann
an den Eingang zurück , setzte sich und war -
tcie wieder . Sein Gegner kam auch jetzt
nicht heraus und doch — nach kurzer Zeit
kicherte er wieder in nächster Nähe des

verdutzten ., Großzahns " , der ihn nun zum
drittenmal in die Höhle zurücktrieb . Nach -
dem sich das noch einige Mals wiederholt

hatte , ging . Großzahn " tiefer in die Höhle
hinein und suchte ihn, — aber vergeblich .
Er begrff nicht , wie chm der andere immer

entschlüpfen konnte . In der Höhl « war er

nicht , heraus konnte er nicht , und doch war
er dann plötzlich hinter ihm und foppte chn .
So wurde allgemach aus der Rauferei ein

unterhaltendes Versteckenspiel , das sich den

ganzen Nachmittag , mit kleinen Nnterbrs -

chungen , fortsetzte und endlich zu einer

freundschaftlichen Annäherung führte . „ Häng -
ohr " rannte nicht mehr vor ihm davon , und

bald saßen die beiden mit verschlungenen
Armen eng beieinander . Dann entdeckte

Ihm „ Hängohr " auch das Geheimnis der

Höhle Er nahm Ihn bei der Hand und führte
ihn hinein . Sie war durch einen engen
Spalt mit einer anderen Höhle verbunden .
Die beiden Jungen schlüpsten hindurch und
kamen durch den Nebenraum wieder ans

Tageslicht .
Schnell wurden sie nun gute Freunde .

Wenn die anderen Bengels sich zu neuen
Quälereien zusammentaten , war „ Hängohr "

Luftverkehr Wien - Wilna .

von setzt ad sein Verbündeter bei Abwehr
und Angriff . Und sie beide besorgten es
den anderen ein paarmal so gründlich , daß

diese sie von da an ganz in Ruhe liehen .
„ Hängohr " führt « den Freund in der gau -
zen Ansiedlung herum . Freilich war es ver -

schwindend wenig , was er chm über Sitten
und Gebräuche mitteilen konnte : dazu reichte
der Wortschatz nicht . Aber „ Großzahn "
hatte die Augen offen und lernte so mehr .

So wanderten die beiden zusammen aus
den großen , freien Platz und dann in den

nahen Waid , wo „ Hängohr " dem neuen

Freunde unter den hohen Bäumen einen

Grasplatz zeigte , auf dem langwurzelige Rll -
den wuchsen , die sie sich schmecken liehen .
Dann nahmen sie einen frischen Trunk aus
dem Flusse und wandten sich aus dem Ufcr -

psad wieder den Höhlen zu.
Auf diesem Wege kam ihnen „ Rotauge "

entgegen . „ Hängohr " . der ihn kommen sah
drückte sich schnell beiseite und duckte sich

dicht unter den Userrand . Unwillkürlich tat

„ Großzahn " das gleiche . Als er sich dann

nach dem Grunde von des anderen Furcht

umsah , erblickte auch er den Unhoid , der

mit sinstercin , grimmigein Ausdruck seiner

entzündeten Augen großspurig mitten aus
dem Weg einhcrtrollte . Grohzahn bemerkte

auch , daß alle die anderen Kinder sich eben -

falls vor ihm versteckten , während die Er -

wachsenen chn bei seinem Nahen vorsichtig
beobachteten und ihm lieber auswichen , um

chm Platz zu machen .
Als die Dämmerung herniedersank , log

der große Platz einsam und verlassen . Dl ?

Volksgenossen suchten für die Nacht Schutz
>n den Höhlen . „ Hängohr " zeigte den »

Freund « den Weg zu seinem Lager . Sie
kletterten hoch hinauf in den Klippen , höher
als all die anderen Höhlen lagen . Dort
winkte ihnen ein schmaler Spalt , der vom

Fuße der Felsen aus gar nicht zu sehen
war . In den zwängte sich „ Hängohr " .
. Großzahu " folgte mit einiger Schwierig -
ksit — so eng war der Eingang — und

befand sich gleich darauf in einem kleinen

Felsengemach . Es war arg niedrig , kaum
ein paar Fuß hoch und drei bis vier Fuß
in der Länge und Breite . Es langte grade
für die Jungen . 5) ier , eng umschlungen »
einer im Arin des anderen , schliefen sie die

Nacht über .
Die Höhten mit weiten Eingängen waren

nicht bewohnt : sie dien »
len nur den dreistere »

Jungen als Spiel -
platze . Nur die schwer
zugängiichen , engipal -
ttgen Höhlen wurden
als Wohnräume be -

nützt : je enger der

Eingang war , um so

geschätzter die Höhle :
denn die nach - Beute

stressenden Raubtiere

»nachten lhnen bei Tnk
und Stacht das Leben
sauer . Gleich am nach -

sten Morgen konnte

sich „ Grohzahn " von
dem großen Vorteil

dieser engen Höhlen -

pkorten überzeugen .
Beim ersten Morgen -

grauen schlich „ Säbel -

zahn " , der alleliöhlen -

tiger , über den Platz .
Zwei von der Heide »

die sich schon hinabbegebe » hatten , flohen
tchleunlgst zinück . Hatten sie nun In der

Angst den Kops verloren , oder war ihnen
das Untier zu dichi auf den Fersen , kurzum .
statt in den höhcrcn Felicii in den engen
Hghleneingängcn Schutz zu suchen , stürzten

sie sich In die weite offene Höhle am Fuße
der Klippen , in der die Jungen tags zuvor
gespielt hatien . iFonl - smig jo ' siZ

Der Krieg der Chemiker .
Von Hans S y b e l.

Der gegenwärtige Krieg hat so ziemlich
alles mobil gemacht , was wir uns an
Wissen und Können errungen haben . Der

Techniker Ist angetreten : der Stalurwisscn -
schastlcr findet seine Ausgaben : der Mathe -
matiker entfaltet seine Forii »el »: der Dichter

besteigt kühn das Flügelroß : der Philosoph
hat seine stille Denlertiau ' e vertasscn , um
über die großen Wellfragcn draußen nach -

zudenke ! ». Treffend schreibt K. Wcule in

seinem reichhaltigen Büchlein über den

„ Krieg in den Tiefen der Menschheit " , daß
für alle Zeiten und alle Völler der Satz
gelte , daß die Kriegsiuitlel stets den fewei -
iigen Gipfel aller technische ! » Errungen -
schaften darstellen , und man kann wohl
überhaupt sagen , daß im Kriege alles zu » »
Ausdruck kommt , was ein Volk gelernt hat .

Das Arsenal der 2So . ru n in de » ältesten
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und elnfatysten Kulturverhältnissen Warnlicht
eben groß . Mau schlug sich die harten Schä -
del mit noch härteren Keulen ein ? man sollte
den Gegner ml ? dem Streich des Schwertes :
Speere und Stangen waren allbekannte
Kampfmittel . Der Bumerang kehrte , ge -
schickt geschleudert , in die chand des Kriegers
zurück , und der Indianer lud Pfeile ln sein
Blasrohr . Uebecall kommt hier Muskel -
Wirkung zur Geltung , und der kräftigste
Krieger durfte den höchsten Anspruch aus
Sieg erheben .

Was wir nur noch als kindliches Spiel -
zeug kennen , Pfeil und Bogen , bedeuten in
der Kriegsgeschichte einen Fortschritt zu einer

ganz neuen Art von Waffe . Diese beruht
auf einer Eigentümlichkeit der Körper , die
bei allen mehr oder weniger anzutresssn ist .
Wie der Mensch seine Formen und Sitten
nicht plötzlich modelt , so halten auch die Kör -
per ihre Gestaltungen sest , oder sie suchen
sie wiederzugewinnen , wenn eine Störung
eingetreten tft . Man nennt das „Elastizi -
tat " . Die Spannung des Bogens ist ein
Eingriff in dessen For -
menrechl : wird die
Sehne freigegeben , so
schnell ! das gekrümmte
Holz wieder in seine
Ruhelage zurück . Und
dabei kann es eine
Arbeit leisten , die viel -
leicht ein leuchtendes
Menschenleben aus -
löicht . Schon Griechen
und Römer haben die
Vorteile der Elastlzl -
tat auch zum Bau
von Kriegsmaschinen
ausgenutzt . Der Stet -

lungskrieg , der ja
überhaupt auftiitt , wo
ein tester Platz bela -

gert wird , ersorderte
be. andere Kompfinit -
tel , mit denen man
Pfeile , Steine , Balken
oder wohl auch Tier -

leichen weiihm schleu¬
dern konnte . Da baute
man zum Beispiel
den „ Dnager " vor
einer Mauer aus , die

sturnueil gemochi wer «
den sollte . Man stelle

sich vor , dah Zwilchen
zwei sesten Pioiie »
zwei Strick « nebeneinander ausgespannt
sind . Zwischen diese werde ein 5) olz -

stob gesteckt und darauf einige Male im

Kreise herumgedreht . Denn spannen sich
die Stricke natürlich an , und der Stab federt
sosort krästig zurück , wenn man ihn freigibt .
Dabei kann er irgendein Wurfgeschoß fort -
schleudern . Diese kleine Vorrichtung oeran »

schaulicht den Grundgedanken eines Onagers .
In alter Zeit drehte man Stricke aus Haa -
rcn oder Tiersehnen zusammen , und bei
oll den Katapulten . Ballisten , Steinwerscrn ,
Skorpionen und wie diele Kampsmittcl sonst
heißen , wurde die Federkraft immer durch
solche Berwindungen erzielt . Ebenso spielte
bei dem Schuß - und Wurszeug des Mittel¬

alters , soweit nich : Schleudern mit großen
Gegengewichten angewendet wurden , die
Elästizität ihre Rolle , wenn auch in etwas
Lnderer Weise . Die Konstrukteure der „ Gc -
schütze " versolgten nämlich den durch die Er -
jinduug des Bogens gewiesenen Weg , in -
dem sie von da zur Armbrust und weiter

zur Arinbrustmaschine schritten , wobei schon
stählerne Federn zur Anwendung kamen .
So ist also „Elastizität " das Schlagwort
oder Stichwort sür eine lange Entwicklungs -
reihe der Kriegsmaschinen .

Aber auch hier wurde letzten Endes
Muskelarbeit als treibende Kraft einge -
fetzt . Denn man bediente diele Geräte eben
doch mit den fänden . FreilKH wurden ge¬
wisse nützliche Umwege eingeschlagen , die es

Mädchen am Abend .
Wenn an ihr Fenster der Abend düsterk ,
Sehnen die bangen Mädchen so sehr
Zhre fernen Soldaten her .
Sind sich einander dann alle verschwistert .

Sind eine große Gemeinde von Gleichen ,
Fühlen ihr Älut so ganz seltsam gehn .
Laffeu sich kühl ihre Schläfen bewehn ,
Wenn die nächtigen Winde streichen .

Schweben dann als herzliebe Gefährten
Ueber der fernen Soldaten Reih » .
Wollen nich ' bang « Mädchen nur sein .
Müssen süße Madonnen werden .

San « Dauer .

ermöglichten , mit geringer Anstrengung
große Spannkräjte auszuspeichern . Man
arbeitete nämlich mit Hebeln . Zahnrädern ,
Winden und dergleichen , wandte also aller -

Hand Uebertragungen an . Und hiermit war
außerordentlich viel gewonnen . Jetzt kam
es nicht mehr allein auf rohe Muskelkräfte
an ; der Mathematiker und der Mechaniker
wurden führende Leute

Da traten die Feuerwaffen auf . das
Schießpuloer kam In Gebrauch . Eine schein -
bor harmlose Zusammenstellung von 74

Prozent Kalisalpeter . IS Proz . Holzkohle
und 10 Proz . Schwefel kann ungeheure
Kräfte entwickeln . Ein Gramm gewöhn -
lichen Schwarzpulvers nimmt ungefähr ein
Kubikzentimeter ein Berbrcnnt es im
Freien , so machen die Gase etwa 200 Kubik¬

zentimeter aus . Explodiert das Pulver da -

gegen in einem geschlossenen Raum , so ent -
wickelt sich bei den heutige » Mischungen
eine Temperatur von 2 bis 3000 Grad , und
schon in einem 7,S . Zentimeter - Feidgeschütz
entfaltet sich ein Druck von etwa 2000

Kilogramm aus jedes Ouadrarzentimeter .
Diese seltsamen Kräfte haben die Weltge -
schichte tatsächlich in neue Bahnen gelenkt .
Das «chießpulver ist nicht nur Spiegel der
Kriegsgeschichte : es hat auch Kriegsgeschichte
„ gemacht " .

Hier stellte man also chemische Mittel ln
den Dienst des Kampfes . Man hatte ent -
deckt , daß in der Natur wunderbare Kräfte
schlummern , die nur geweckt werden wollten .
„ Ausgelöst " sagt der Naturwissenschastler .
Schießpulvcr lieh sich auch verhältnismäßig
leicht beschaffen , und cm Fünkchcn genügte ,

um feine Entfesselung zu bewirken . Kein
Wunder also , daß sich das Pulver die Welt
eroberte , und daß man den gefälligen Geist
schätzte , der den Muskeln soviel Arbeit ab -
nahm .

Ursprünglich war man zufrieden , daß
man ein so vorzügliches Treibmittel gesun -
den hatte . Mehr brauchte man vor der
Ha - d nicht . Es genügte , wenn die schweren
Stein - oder Eisenkugeln dem Feinde ent -
gegengeschleudert wurden , oder wenn die
plumpe Feuerwaffe des Fußvolks , das man
anfangs in 37 Gliedern hintereinander auf .
stellen konnte , endlich losging . Aber man
ist dabei nicht stehengeblieben Wir füllen
heute auch die Granate mit irgendeinem
Sprengstoff , und wenn sie ans Ziel kommt ,
entladet sich gewiffermaßen ein neuer Schuß ,
durch den ein Hagel von Cisenstücken herum -
geschleudert wird . Im Nahkainpf wird mit
Wurfminen gearbeitet : Flatterminen wer »
sen die Angreifer in die Lust , die sich einer
wohlbefesiigten Stellung nähern , selbst der
Ucberdreadnought kann auf einer Seemine

icheiiern : der Torpedo
reiß ! dem geiroffenen
Fohrzeug eine unhell -
volle Wunde . Oder
wir wirken unmiltel -
bar tödlich mli gis -
tlgen Gosen .

Die fürchterlichen
Sprenginirtel . die der
heutige Krieg amven -
det , sind aus den La -
boratorien der Che -
mrkerher vorgegangen ,
die in emsigexr Arbet -
tcn um sie gerungen
haben . Sie sint » keine
Zusallsgefchenke , wie
das beim Schieß pul -
oer vielleicht der Fall
Ist. Allerdings sind
die Sprengstoffe teil -
weile ziemlich leicht
herzustellende Körper ,
die schon «in Schul »
bube zusammensetzen
kann . Aber sie muß -
ten doch erst von der
Wissenichast gefunden
werden . Wir mischen
zum Beispiel 1 Gramm
Salpelerjäure mit 2
Gramm Schwefel¬
säure In einem kleinen

Porzellangeiäß . Dahinein wird dann etwa
ein kleiner Ballen Papier mit einem Glas -
stabe getaucht und in der Mischung gehörig
eingeweicht . Btelleicht L Minuten lang .
Dann wird das Papier herausgenommen ,
sauber ausgewaschen und schließlich gelrock -
net . Ader dabei ist höchste Vorsicht geboten .
Denn das harmlose Stückchen Papier ist
jetzt zu einem furchtbaren Sprengstoff ge -
worden : es ist Nitrozellulose oder Schieß -
baumwollet Lei ihrer Explosion entstehen
nur Gase , und ein Kilo Nitrozellulose
braucht zum Abbrennen nicht mehr als den
oOOOOften Teil einer Sekunde . Alle diese
tarkcn Sprengmittel , bis hinauf zur Plkrin -
äure , die eines der allerkrästtgsten darstellt ,
ind nicht als Geschoßtriebmittel ln Geschütz

oder Gewehr zu verwenden , wo man immer
noch „ Pulver " gebraucht — frellich in aller¬
hand neuen Formen .

Ein Punkt ist bei ollen Sprengmittcln
wichtig : sie brauchen zu ihrer Herstellung
Stickstoff ! Auch im «alpeter des Pulvers
befindet sich dieser Körper . Aber die Sal -

peterzufuhr wurde uns im Kriege abge -
schnitten

Da war der deutsche Chemiker an
seinem Platze ! Wie es ihm gelungen ist ,
den spröden Stickstoff aus der Luft herabzu -
holen und ihn zum Krlegsmittcl zu machen .
davon wird man erst später offener erzäh -
lcn dürsen . Genug , daß die Chemie ihr »
Ausgabe glänzend gelöst hat !

Berliner Ausstellung des städtischen Schuhkursus für Gemeindeschullehrerinnen .
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Plättbrett mit Ständer .

Für da » Trocknen und Bügeln der
Wäsche wollen wir hier einige kleine prak »
tische Winke geben . Die Wäschehakeu , die
nicht verzinnt sind , rosten bekanntlich in
ganz kurzer Zeit : die Leine wird an den
Stellen wo sie befestigt ist , rostig , und die
Folge davon ist , dost die Wäsche die hast -
lichen Rostslecke erhält . Um diesem Uebel
abzuhelfen , zieht man gebrauchte leere
Garnrollen über die Haken , wie das unsere
Abbildung veranschaulicht . — Ist die Wäsche
getrocknet und gerollt , so must sie geplättet
werden . Da ist ein Plättbrett mit Bock
äuherst praktisch , schon weil man es überall
aufstellen kann und nur das eine Ende de «
Brettes auf einen festen Gegenstand auszu -
legen braucht . Man stellt sich einen Holz -
bock her ( Abb A) ; an der oberen wage -
rechten Holzleiste wird außen eine Oese ein -
geschraubt , dann wird der Bock mittels
Scharniere am Plättbrett befestigt . Einig »
Zentimeter vom Rand des Plättbretts ent -
fcrnt wird ein Haken angebracht , der beim
Aufstellen des Brettes in die Oese eingehakt
wird Will man das Plättbrett nicht mehr
benutzen , so klappt man den Bock hoch und
schnallt ihn am Plättbrett fest . Zu diesem
Zweck hat man einen Riemen oder Gurt
mit Schnalle an der Unterseite des Plätt -
breites befestigt . — In mancher Wohnung
ist man aber so beengt , daß oft nicht ein -
mal Platz ist . ein Plättbrett unterzubringen .
Man serttgt sich daher einen Ständer an ,
den man an die Wand hängen kann . Aus
stärkerem Holz schneidet man die Rückwand ,
nagelt den Boden unter und befestigt vorn
eine breite Leiste . Einige Zentimeter vom
oberen Rande entfernt bringt man eben -
falls Leisten an ( A) , damit das Plättbrett
nicht herausfallen kann . — Zum Bügeln
von Samt Bändern und ähnlichen Dingen ,
welche nicht überplättet werden dürfen , fon -

dern über das Plätteisen gezogen werden
müssen , stellt man sich aus Holz einen Stän -
der ( a) her Rückwand und Boden werden
zusammengenagelt . Dann schneidet man die
Borderwand , aus der das Eisen ruht , halb -
kreisförmig aus , ebenfalls den unteren Teil
der Äorderfeite . bort , wo der Griff hindurch .
führt . Die oberen Kanten des Ständer »
werden mii Eis - nblech benagelt , damit st »
nicht sengen Will man dag Plätteisen in
Gebrauch nehmen , so stülpt man den Stän -
der über und dreht ihn dann um . ( Vorder -
und Rückwand werden der Größe des Eisens
entsprechend mit Leisten zusammengehalten ) .
— Zum Wäschetrockner oerschafft man sich ein
schmales , langes Brett , welches man oben
und unten abrundet . Dann bohrt man
einige Zentimeter vom oberen und unteren
Rande entfernt ie ein Loch In das Brett ,
um den Trockner mittels Schrauben an der
Wand befestigen zu können . An die Rück -
wand setzt man zwei Klötze ( Abb . A) , und
zwar in Einschnitte , in denen diese genau
hineinpassen . Die Klötze erhalten in der
Mitte je ein Loch : durch dieses hindurch
führt ein langer Nagel , welcher nun auch
gleichfalls durch die zwischen den Klötzen
eingefügten Wäscheaufhängeleisten führt . —
Um schließlich die fertigen Wäschestücke
glatt in den Schrank legen und ebenso glatt
auch hinaus befördern zu können , bedient
man stch eines einfachen Mittels , eines
Brettes ( A) Nachdem man vorn einen
Griff herausgeschnitten , legt man die Wäsche -
stiicke auf und schiebt das Brett In den

Wäscheordner .

Plätteiscn mit Ständer .

Schrank hinein dann zieht man es wieder
heraus : auf diese Art kommt die Wäsche
tadellos glatt im Schrank zu liegen , o. g

Zitate . Ems der größten Probleme der
Erziehung ist , wie man die Unterwerfung
unter den gesetzlichen Zwang mit der Fähig¬
keit , sich seiner Freiheit zu bedienen , oer -
einigen könne . Denn Zwang ist nötig .
( Kant ) . — Man soll die Gerechtigkeit höher
achten als das giößte Glück der Erde . Ge -
sundheit , Fröhlichkeit , die Liebe anderer ,
Uebeifluß , ja selbst das Leben hängt nicht
imnier von uns ab . Gerechtigkeit ist das

einzige , was uns gehört , was wir in un -
serer Gewalt haben , was uns kein Zufall ,

Plätteifen mit Bock .

keine Macht , ja selbst der Tod mtt dem Le -
ben nicht rauben kann . ( Lafontaine ) . —
Wenn Seufzer die Welt verbessern könnten ,
so wäre sie längst keiner Verbefjerung mehr
säbig . ( Corvinus ) . — Erziehen heißt auf¬
wecken vom Schlaje , mit Schnee reiben ,
was erfroren ist , abkühlen , was brennt .
( Hippel ) . — Ein Weiler verlangt alles nur
von sich ; ein Dummer alles von anderen . —
Andere durchschauen ist Umsicht , sich selbst
durchschauen ist Einsicht . — Andere lenken
ist Können , seihst sich lenken ist Macht . ( Chi -
nestiche Weisheit ) .

BSkiel - Aufgaben .

EilSrnrStscl .
Aus den Silben a a a ac 6i b» da e! !o li li

mo nu ni ni no ras re ri ? rtt ro ru tijp re bilde
rann 9 Wörter folgender Vedeutung : 1. alialisebe »
Lnnd , 2. Schlachtort an der Westfront , Z. sagen¬
hafte Person der russischen Reichsgrllndung ,
4. Fraucnname , 5. Schrcibraaschinensonstrullion ,
6. Rechtsbeweis , 7. Sprengratuel , 8. slawischer
Frauenname , 0. Propbet . Sind die Worte richtig
gefunden , so nennen dw Anfangs - und die Endbuch -
staden , beide von oben nach unten gelesen , einen
Begründer des SozialiSrauS . dessen Geburtstag
wir demnächst begehen , und sein Haupttoers .

tzlußrätsel .
Aus den Buchstaben aaaaaideeee «

« ceeiebhhhittttlniinmiin
nnnnnoorrrrrsfsssttuw bilde
man 1t Flusjnamen ; dann stelle man die ein -
seinen Flüsse so untereinander , dab einmal der
Anfang -buchstabe , das andere Mal der Enddnch -
stabe . abwechseln » gelesen , einen in der modernen
Arbeiterbewegung vielgenannten Tag nenn ?».

Auslösung des FlubproblemS „ Kamm" .

Auslösaaz des Achsenrätsels .
Kranz — Amvel — Marle — Feile — Halm « u

April .
( Namen de: Nätsellöser werden nicht veröffentlicht . )

Haken für Wäscheleine
m! t Rolle , her Rostflecke von Lelne

und Wäiche fernhalten soll.

Borrichtung zum Wäschetrocknen
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